
Besprechungen
Das Fl‘ische1;.Lexikon. Musik. 'Hrsg. ‚Ru- Die Musiker Vder Bofi1ant_ik (Berlioz, Schu-

dol{f Stephan. Frankfurt 1957%, Fischer IMNAaNn, Weber u. a.) standen ja mıtten 1m
Bücherel. 3,0 geistigen Leben ihrer eıt und ührten ine

In diıesem kleinen Handbuch ist autf ENS- sehr spitze Feder: Daß 2US der Gegenwart
StTtem Raum Erstaunliches gelungen. Jeder die ‚grundsätzlichen Außerungen Schön-
der Artikel vermiıttelt ein klares ıld des bergs, Bartoks, Strawınskys un Hınde-
behandelten musikalıiıschen Gegenstandes. mıths, IU.  —- ein1ge CHNNEN, nıcht feh-
Wır erfahren über den ‚‚Kontrapunkt‘“‘ len, ıst selbstverständlich. Aufschlußreich
ebenso Wesentliches W16e über dıe „„Zwölf- un willkommen für den europäischen Mu-
tontechniık*‘ un den H3 AZZ. Das Kapıtel sıkfreund S1N! die Beiıträge amerikanıscher‚„ lanzmusık"“ führt uUuNs deren Khythmen Musıker.
VOIL der Allemande über Mazurka, Polonaise Iso eın verhältnismäßig muüheloser Bhıck
und Jitterbug his Rumba und Samba ın die Werkstatt? Ja un neıin! Wer das
VOT. Weıitere Wege für eın gewünschtes uch durchblättert, wird manche Anregun-eingehenderes Studium werden ın einer bei- SCH empfangen, Überraschungen erleben,
SOWO für den musıkalischen Laien alg
gefü ten ‚„„Bibliographie“‘ gewlesen. Sıe ist AUSs Konzert der Oper heimkehrend uch

ergänzende Aufklärungen finden. Das Ge-
uch für den Fachmusiker gleichermaßen Tährliıche solcher Bücher aber lıegt darın,
wertvoll. Die Musikgeschichte als eigene da{fß S16  AB ben ZU Durchblättern verleiten.
Dıszıplın trıtt stark zurück. Wır werden Dabeı wırd dem Leser vielleicht nıcht 1M-
vergebens nach Kapıteln WwWwI1e iwa „RO' INer bewußt, daß sıch ja 1Ur Teilen eines
mantische Musık"®, ‚„‚Moderne Musık*®*® überGedankenprozesses gegenübersıieht,hen Dafür verfolgen WIT ber diıe einzel- dessen Ursprung, Verlauf un: nde 1m
Ne  ea} Erscheinungsformen durch die Jahr- unklaren bleıbt. Nun kann un soll INa
hunderte. Dieses Verfahren führt uns g- nıcht alles wıssen wollen, ber wWas INa.  -
schichtliche Entwicklung vielschichtig VOr, weıß, sollte INa möglichst nau wl1ssen,
un das kommt dem historischen Bewulst- un erscheınt MIr das sehr gute Quellen-se1in NUur zugule. dıiıesem Sınne vergleiche verzeichnıs Ende des Buches eın VeEeL-
man einm ausgezeichnetes Kapıtel WIe das söhnender Ausklang.u.  ber die ‚„‚Motette®” mıt dem Kapıtel ‚„Messe®® Die Gegenwart ne1igt ZUL Entschleierung,Gelegentlich darft wıdersprochen werden: ZU. schnellen Blick ıIn dıe Werkstatt. Aber
das protestantische Kirchenlied (Kapıtel legt ıne tiefe Gerechtigkeit darın, da{fß
‚‚Choral®‘) ist nıcht im gleichen Ma{iß unbe- jeder schöpferische Vorgang ın a ]! seinem
gleiteter Kultgesang WIıe die Gregorlanik. mühevoll-schmerzlichen Auf un geradeBe1 dieser ist das Fehlen der Harmonik Un dem schnellen Blick verborgen bleibht. ö o
sprünglıch und stileigentümliıch. Beım Pro- sprechen die Komponisten ı  ber Musık, SEPIi-
testantischen Kirchenlied nicht dıe Me- Z6  - S1C. mıiıt Arbeıitsvorgängen auseinander,lodik des „ Jazz‘‘ iın ihren Spielfiguren.und nehmen Stellung Problemen iıhrer eıt
Akkordbrechungen ‚‚ohne musıkalıscheNot- die geheimnisvolle Kraft aber, die Musık
wendigkeit”” ist, bleibe dahingestellt. 1el- entstehen Jäßt, wirkt jenseits aller mensch-
leicht ıst gerade das Absıchtslose dieser Flı-=- liıchen Worte Das ıst der tröstliche Ge-
u  I} WIe bel aller musıkalischen Impro- danke, mıt dem INa  — das uch nach einem
Vviısatıon 1ıne Notwendigkeıt erstien Kanges. nd legt.Der Fischer-Bücherei ge1 für dieses Le- Anflug; VO.  > Besorgnis AU: der Ha

x1ikon gedankt. Es bıetet weıtaus mehr, als Gyötze
utet WIT:auf begrenztem Raum Verm

J.Hastıng Lıteratur
Komponisten über Musık Hrsg. Sam

Morgenstern. (450 S München 195& Ala Schirmbeck‚ Heinrich Argert dıch dein
bert Langen-Georg Müller. Ln DM 24,80 rechtes Auge. Aus den Bekenntnissen

Der Herausgeber hat Aussagen schöpfer1- des Thomas Grey. 591 5 Darmstadt  <scher Muüusıker aus Vergangenheit und Ge- 195<, Schneekluth.
genwart (Palestrina bis Kgk) ZUSAMMENSC- Jünger, Ernst läserne Bıenen. (180 Sstellt. S1ıe sınd chronologisch geordnet. Stuttgart 195%, Ernst Klett {,60
Innerhalb der verschıedenen Außerungen Das uch Schirmbecks WITL: wahrscheinlich
eines Komponisten wıederum ist 1ne An- nıcht vıele Leser Imden, weiıl sıch
ordnung getroffen, die erleichtert, twa me1ist autf den Hochebenen der modernen
die Kınstellung der Komponisten AQUus VCOCI- Mathematık un Physık bewegt und mıt
schiedenen Epochen Zum gleichen Ihema den Begriffen dieser Wissenschaften Ca

(Zz Wort Musık) schnell aufzufinden geht, W1€e andere Dichter mıt den eintfachen
un vergleichen. Erscheinungen der Natur.- Der Roman ist

Methodischen Darstellungen 2A2US frühe- uch insofern keine angenehme Lektüre,
TE  w Zeiten (Byrd, Frescobaldı, Mattheson A bıs zuletzt 1m Zwielichtigen verharrt.
U, a.) stehen ın überwıegender ahl Zatate Jedoch scheint ine Lösung In einer noch
aAUSs Brıefen un: Zeitschriften gegenüber. (iunklen Zukunft erwarten un schhıeßt
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